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Behaglich wohnen, solar heizen

Zehn Schritte zum 
Niedrigenergiehaus oder 

Passivhaus
Ein Niedrigenergiehaus benötigt weniger 
als 60 Prozent der Heizwärme eines nach 
den Dämm standards der Technischen Bau
vor schriften errichteten Gebäudes, das Pas
siv  haus weniger als 20 Prozent. 
Das Passivhaus ist ein kostenoptimiertes 
Nie drigenergiehaus, das seine Heizwärme 
zum überwiegenden Teil passiv – also ohne 
aktiven Energieeinsatz (deshalb die Na
mensgebung) – erhält und zwar durch:
g solare Strahlungsgewinne 
g die Wärmeabgabe der Beleuchtung, den Kü

    chen herd und andere technische Ge rä te
g die Wärmeabgabe der Bewohner.

Niedrigenergiehäuser haben einen Heiz
wärmebedarf von weniger als 45 kWh pro 
m2 beheizter Fläche und Jahr. 
Das entspricht einem Jahresverbrauch von 
6 bis 7 Litern Heizöl.
Bei Passivhäusern ist der Heizwärme be darf 
noch erheblich geringer und liegt unter  
15 kWh pro m2 beheizter Fläche und Jahr, 
das entspricht einer Heizlast von unter  
10 Watt pro m2. 
Die Grundsätze der Niedrigenergie und 
Passivhausbauweise zielen auf eine verbes

Die Komfortlüftung ve r     sorgt die Be woh    ner ständig mit frischer, 
von Staub und Pollen ge   fil ter ter Luft (möglich sind auch Fein
staub  fil ter). Die Wär me über tra   g ung von der Ab luft auf die Frisch
luft re  duziert die Lüf  tungs wär me  ver lus te auf ein Mi ni mum. 



88

Die Gesamtkosten eines Niedrigenergiehauses werden beim Passivhaus mit einem Gesamt
wärmebedarf von 15 kWh/m2a trotz besserer und kostspieligerer Bauweise nicht überschrit
ten, weil die Investitionen in die herkömmliche Hei zung wegfallen und erheblich geringe
re Energiekosten im Betrieb anfallen.

Kostenentwicklung (Investitionen und Energiekosten) in Relation  
zur Gebäudegüte, gemessen am Energieverbrauch

serte Gebäudehülle zur Ver ringerung der 
Wärmeverluste, eine nach Süden orien  tierte 
Aus rich tung der Fens ter flä chen zur Erzie
lung solarer Strah lungs ge win ne, eine darauf 
abgestimmte Nut zung von Spei chermassen 
im Ge bäu de, eine effiziente Haus tech nik für 
Hei zung, Lüf  tung und Warm wasser und ein 
effizienter Einsatz von Energie bei Errich
tung und Betrieb. 
Weil der Wärmedurchgang hochwertiger 
Fenster und Verglasungen heute mit einem 
UFWert von 0,8 geringer ist als der man
cher Wandkonstruktio nen vor 10 Jah ren, 
können Fenster heute – richtig orientiert – 
mehr Energie gewinnen, als über Nacht 
ver loren geht. Es sind weder große Fen
sterflächen nötig, um möglichst viel Son

nen energie einzufangen, noch ist es not
wendig, sie wegen zu großer Wär me verluste 
klein zu halten. 
Was unterscheidet ein Passivhaus von 
einem Niedrigenergiehaus?

Bei einem Heizwärmebedarf von 15 Ki   lo
wattstunden je Quadratmeter be heiz ter 
Fläche und Jahr kann beim Pas siv haus die 
erforderliche Restwärme über die Kom fort
lüf tung eingebracht werden. Die beim 
Niedrig ener gie haus notwendige herkömm
liche Hei zung, bestehend aus Brenner oder 
Ther  me, dem Heizungs verteilungs sys tem 
(Rohr leitungen und Heizkörpern) und den 
Kaminen (Haupt und Not ka min) entfällt. 
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1. „Im Passivhaus kann man die Fenster 
nicht öffnen”

Nach Empfehlung des PassivhausInstitu tes 
gibt es in jedem Passivhaus öffenbare Fen
s ter. Die technische Wohnungslüftung sorgt 
dafür, dass es in der Wohnung nie schlech
te Luft gibt. Auch dann nicht, wenn die Fen
ster in einer kalten Regenperiode einmal 
län gere Zeit zu gelassen werden.

2. „Aufgrund der kontrollierten Wohn- 
 raumlüftung zieht es immer”

Die Wohnraumlüftung „lüftet” gerade so 
viel, wie für hygienisch erstklassige Luft
qualität erforderlich. Die Auslässe werden 
am besten in Deckenhöhe angebracht; 
schon in 30 cm Entfernung ist der Luft strom 
nicht mehr spürbar. Zugerscheinun gen sind 
im Passivhaus passé.

3. „Ein Passivhaus hat keine Heizung”
In der Regel braucht ein Passivhaus eine 
„kleine” Heizung, denn es ist kein Null hei
z  ener gie  haus. Ja, das Passivhaus hat eine 
Hei zung.

4. „Ein Passivhaus ist immer eine ‚Kiste’”
Es gibt tausende Passivhäuser mit ande ren 
Formen: vom Krüppelwalmdachhaus über 
an geschnittene Zylinder und Kegel bis zur 
WankelKolbenForm. An Vielfalt besteht 
kein Mangel. Das zeigt auch der vergebene 
PassivhausArchitekturpreis.

5. „Die Technik ist noch nicht ausgereift”
So viel Technik braucht ein Passivhaus ja gar 
nicht! Lüftung mit Wärme rück gewinnung, 
die einzige besondere Tech    nik, wird in Ka

nada und in Skandinavien seit mehr als 50 
Jahren erfolgreich ein gesetzt – und in Mit
teleuropa nun auch schon über 30 Jahre.

6. „Ein Passivhaus kann man nur auf  
einem sonnigen Grund bauen”

Diese Einschätzung resultiert vermutlich 
aus einer Verwechslung mit einem „pas siv 
solaren” Ansatz. Passivhäuser gibt es sogar 
auf innerstädtischen Grundstü cken, sogar 
wenn die Hauptfassade nach Norden weist. 
Nicht einmal ein solcher Bauplatz liefert 
eine Ausrede, warum man kein Passivhaus 
bauen kann.
Andererseits wäre es nicht klug, Mög lich
keiten zur Südorientierung einfach zu ver
schenken – denn dass diese die bessere 
Le bensqualität und die geringeren Bauko
sten erlaubt, ist unstrittig.

7. „Ein Passivhaus ist viel teurer als ein 
kon ventionelles Haus, es rechnet sich 
nicht”

Unsere letzte Erhebung ergab zwischen
4 und 8% Mehrinvestition. Dazu bekommt 
man erhöhte Förderung. Später kommt es 
aber richtig dick: Jahr für Jahr sparen die 
Bewohner 800,– bis 1.500,– Euro an Be
triebskosten. Wer heute richtig rechnet und 
an die Zukunft denkt, erkennt, dass er sich 
ein weniger effizientes Haus nicht leisten 
kann.  Fortsetzung nächste Seite

Wolfgang Feist zu den 
zehn häufigsten Vorurteilen  
gegenüber dem Passivhaus

PassivhausErfinder Univ.Prof.  
Dr. Wolfgang Feist lehrt seit 2008  

an der Uni versität Innsbruck  
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Nach 71 Tagen im Dämmmantel ...
Zum Umwelttag am 5. Juni 2004 wurde es vor dem Tiroler 
Landesmuseum Ferdinandeum in der Innsbrucker Mu
seum straße spannend: Wieviel ist von einem ca. zwei Ku
bik  meter großen, ca. 1,3 Tonnen schweren und –12° C kalten 
Eisblock übrig ge blieben, der am 26. März in eine hoch 
wärmegedämmte Hülle gesteckt worden ist und nach 71 
Ta gen in bereits warmer Jahreszeit ausgepackt wird? 30.000 
Per  sonen beteiligten sich in Innsbruck und 17 baye rischen 
Or ten an einem mit EisblockWetten verbundenen Ge
winn spiel, das die Sponsoren der Aktion ausgeschrieben 
hatten. In Tirol organisierte das Eisblockhaus die Holz werk
 statt Ni ko  laus Felder aus Steinach am Brenner. 

... ist fast der gesamte 
Eisblock noch da!
Sensationelle 83,8% des 
Eisblockes waren nach 
mehr als zwei Monaten 
noch vorhanden! 
Grün de dafür waren er
s    tens die an sehn  li chen 
Däm m stär ken zwi   schen 
18 und 24 cm, zweitens 
die Luft dichtheit der Hül  le 
und drittens die kom pakte 
Form der Um    man te lung.
Sensationell ist auch das 
Passivhaus, das mit den 
selben Bau prin  zi pien die 
eisige Win ter kälte aussperrt 
und Wärme lange aufbe
wahrt.
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Verhüllung am 26. März 2004. 
Enthüllung am 5. Juni 2004.

Nur ein kleines Rinnsal an heißen Junitagen

8. „Im Passivhaus ist es  
immer kalt”

Da hilft nur eins: Ab ins Pas
sivhaus. Um ehrlich zu sein: 
Diese Passivhausbe wo hner 
lieben es eher ein bisschen 
warm. Zwischen 22 und 24° C 
haben wir gemessen, im 
Winter. Das kann man sich 
leisten. Es kostet ja fast 
nichts.

9. „Im Passivhaus können 
die einzelnen Räume kei-
ne unterschiedlichen Tem-
 pe ratu ren haben”

Das entscheiden die Be
wohner. Auf kalte Ne ben
räume kann man verzichten 
– und wenn jemand einen 
kühlen Weinkeller braucht, 
auch das wurde für Pas
sivhäuser schon gebaut. Es 
geht fast alles.

10. „Ein altes Haus kann 
man nicht zum Passiv-
haus sanieren”

Das ist in der Regel richtig. 
Es ist aber nur die halbe 
Wahr heit; man kann auch in 
einem alten Gebäude Passiv
haustechnik einbauen: Gu te 
Außendämmung, Lüf tung 
mit Wär merück ge winnung, 
Drei scheibenfen ster. Nur 
wird man nicht immer einen 
NeubauPas siv haus stan  dard 
erreichen (mit sei nen 15 
kWh/m²a) sondern in der 
Regel zwischen 20 und 35 
ankommen – dafür gibt es 
den EnerPHitStandard: Al
les optimal verbessern, auch 
im Bestand.

www.schafferer.at

Seit mittlerweile über 15 Jahren baut unser eigenes 
“Holzhaus-Team” Passiv-, Energie-, Spar- und Nied-
rigenergiehäuser. Und nicht zuletzt durch unsere 
Zusammenarbeit mit dem Holzbaulehrstuhl an der 
Universität Innsbruck und der IG Passivhaus sind 
wir immer am neuesten technischen Stand.

Vereinbaren Sie einen Termin mit uns und erle-
ben Sie das angenehme Wohnklima in unserem 
neuen “Schafferer natürlichMassivHolzhaus” im 
Energiehauspark Innsbruck, direkt am Auto-
bahnzubringer Einkaufszentrum DEZ. Moderne 
Steuerungstechnik gepaart mit natürlichen Ma-
terialien und modernsten Technologien zeigen 
eindrucksvoll die neue Ära des Hausbaus.

Krisensicher in die Zukunft: ein Passivhaus
weist einen Heizwärmebedarf (Energiekennzahl)
von maximal 15 kWh/m²a auf.

natürlichM
ASSIVH
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Schafferer Holzbau GesmbH
A-6145 Navis, Außerweg 61b
Tel. +43/(0)5273/6434
Fax +43/(0)5273/6434 - 40
info@schafferer.at
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Darm stadt wurden die Vor aus  set zun gen für 
die Realisierung des ersten Passiv hau ses 
1991 in Darm stadtKra nich stein geschaffen. 
Bei diesem Projekt konnte an hand von Mes
sungen erstmals belegt werden, dass die 
Heizlast in den Woh nungen beim Passivh
ausstandard auch im tiefsten Winter nie 
über 6 W/m2 be trug. Bei einem Kinderzim
mer mit einer Fläche von 15 m2 entspricht 
das einer Heizlast von 90 Watt! 
Ein Kachel oder ein Kaminofen ist im Pas
sivhaus nicht von vornherein ausgeschlos
sen, auch eine Boden und Wand heizung 
für ergänzenden Wär me ein   trag ist ohne 
weiteres integrierbar. Not wen dig zur Behei
zung des Ge  bäu des sind solche Zusatzsyste
me jedoch nicht, die zusätzlich eingebrach
te Heiz leistung soll auf das Gesamt konzept 
ab gestimmt und möglichst gering sein und 
kann dann gegebenenfalls zur Abdeckung 
von Be darfs spitzen eingesetzt werden.

Verlustminimierung 

Was einmal an Wärme im Haus drinnen ist, 
soll dort auch bleiben: Die Op ti mie rung der 
Gebäudehülle und der Fenster sowie die 
Komfortlüf tung mit Wär me rückgewinnung 
hindern die Wärme da ran, aus dem Ge
bäude zu ent wei chen. 
Theoretische Modellrech nungen und prak
tische Erfahrungen mit zahlreichen Projek
ten haben gezeigt, dass eine solche Strategie 
unter mitteleuro pä ischen Klimabedingun
gen grundsätzlich effizienter ist als die Stra
tegie der Gewinn maximierung der aktiven 
oder passiven Solarenergie. Die wesentli
chen Wärme ver luste entstehen durch die 
Transmission durch die Gebäude hülle sowie 
durch un dichte Bauteile bzw. Bau teil an
schlüs se. Aus diesem Grund ist es un bedingt 
erforderlich, dass jedes Pas siv haus noch vor 
der Fer tigstellung des In nenausbaus und 
vor der Abnahme beziehungsweise auch vor 
der Entlastung der verantwortlichen Firmen 
auf seine Luft dicht heit überprüft wird. 

Der Einbau der Kom fortlüftung genügt. 
Dank hochwertiger Ge bäu de hülle entstehen 
keine zusätzlichen Kos  ten bei der Haus
technik durch eine Hei zungsanlage. 
Weiterer Vorteil: Im Haustechnik oder an
derem Nebenraum reduziert sich der Flä
chenbedarf für die Haustechnik auf eine 
Bodenfläche von ca. 1,5 m2, die Kubatur für 
die Brenn stoff  bevor ra tung oder für einen 
Gas bzw. Fernwär me anschluss entfallen 
zur Gän     ze. Auch auf großzügige (und teure) 
Puffer spei cher kann bei hochwärmege
dämmten Gebäuden verzichtet werden.
Zudem können bei einer Kom fort lüftung 
mit Wärme rück ge win nung und einer dich
ter Gebäudehülle die Lüf tungs   wärme ver
luste (Fen s ter und Fu genlüf tung), welche 
bei herkömmli chen Gebäuden ein Drittel 
und mehr der gesamten Wärmeverluste 
ausmachen, um 85% reduziert werden. 
Durch die Kombination aus ständigem Luft
wech sel (Zu führung frischer, ge  filterter Zu
luft und Ab saugung verbrauchter, im  mis
sionsbelasteter Ab luft) und dichter Gebäu
de hülle ist beim Passiv haus die Luftqualität 
gegenüber herkömmlicher Fens ter lüftung 
wesentlich verbessert, der Ab trans port im
missionsbelasteter und feuchter Luft gesi
chert und das Risiko von Bau schäden durch 
Lecka gen und der daraus folgenden Kon
den sation entweichen den Was serdampfes 
und Schim  melbildung in der Kons truktion 
und Wär me dämmung der Ge bäu de hülle 
minimiert. Auch viele Niedrigener gie  häuser 
sind aus den vor genannten Gründen zu
sätzlich zur Heizung mit einer Lüftung mit 
Wär me rück ge win nung aus gestat tet. 
Das Passivhaus als kostenoptimierte Wei
terent wick lung des Niedrig ener gie  hauses 
wurde von den Phy sikern Wolf gang Feist aus 
Darmstadt (D) und Bo Adamson aus Lund 
(S) En de der achtziger Jahre initiiert. In ei
nem For schungs projekt des Institutes von 
Wolf gang Feist „Wohnen und Um welt” in 
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Qualitäten des Passivhauses 
Thermische Behaglichkeit
Die innenliegenden Oberflächen der Au 
ßenwände und Verglasungen weichen auch 
bei tiefsten Außen tem pe ra turen höchstens 
um zwei Grad Celsius von der Raumtempe
ratur ab und gewährleisten damit ein sehr 
behagliches Raum klima, das bei konventio
nellen Häusern nur durch Heizflächen an 
den Außenwänden v.a. unter den Fens  tern 
erzielt werden kann. 

Luftqualität

Bei herkömmlichen Zentralheizungen mit 
Vorlauftemperaturen von 60–70° entsteht 
durch die von den hei ßen Heiz körpern auf
steigende Warm luft eine Thermik, die die 
Luft wie eine Wal ze bewegt. Der Staub wird 
gleichmäßig im Raum verwirbelt, die Luft 
trocknet systematisch aus. Jedes Staub par
tikel kratzt dann in den Augen und im Hals: 
dieses ungesunde Reiz klima belastet be
sonders im Winter. Das hygienische Pro blem 
ist meist durch die über den Heiz kör pern 
entstehenden Schmutz fahnen sichtbar. 
Die Komfortlüftung garantiert nicht nur 
ständige Frischluft, die Luft wird beim An
saugen mit hochwertigen Taschen fi ltern 
gereinigt, die gerade in Tirol oft hohen Fein
staubkon zen tra tio nen der Au ßen luft kom
men so wie Ruß und Pollen erst gar nicht 
ins Haus, ein erfreulicher Vorteil, nicht nur 
für Al ler giker. Durch den ständigen Luft aus
tausch wird zudem verhindert, dass die 
CO2Kon zen tration in den geschlossenen 
Räumen die gesundheitsschädigenden 
Grenz werte gar nicht erst erreicht. Er holtes 
Schlafen in frischer Luft ohne winterliche 
Kälte und ohne die Lärm be läs ti gung bei of
fenen Fenstern wird so möglich. 
Hitzetauglichkeit

Die Wärmedämmung schützt nicht nur vor 
winterlicher Kälte, sondern auch vor som

merlicher Hitze, geringe Heizlasten bedeu
ten auch ebenso geringe Kühllasten! Die 
richtige Orientierung der Fenster nach Sü
den verhindert die Sonneneinstrahlung bei 
hoch stehender Sonne im Sommer: als Be
schattung reicht beispielsweise der vorge
lagerte Balkon oder das Vordach. 
Bei Niedrigenergiehäusern mit mechani
scher Lüftung kann die Zuluft zudem durch 
das Erdreich geführt und so kostenlos ge
kühlt werden, beim Passivhaus ist dieser 
so  genannte Erdreichwärmetauscher ohne
hin selbstverständlich. 
Das Temperaturniveau bleibt bei den hoch
  gedämmten Häusern über das ganze Jahr 
sehr ausgeglichen, eine konventionelle Kli
ma anlage ist nicht erforderlich.

Krisensicherheit

Kein anderer Haustyp bietet die Krisen si
cher heit eines Passivhauses: Die Tem pe ra
turen in einem Passivhaus fallen auch unter 
ungünstigsten Umständen (keine inneren 
Wärmequellen) nie unter 16–17° C. Be  deu 
te te früher Krisensicherheit den Ein bau 
eines zweiten Heizsystems mit einem alter
nativen Brennstoff (z.B. einen Kachelofen), 
so erzielt man heute denselben Effekt durch 
die optimierte Wär me dämmung und die 
Nut zung solarer Ein strah lungsgewinne. 
Selbst ein längerer regionaler Strom aus fall 
bei extremer Win terkälte, der alle mit 
Steue  rungselektronik ausgestatteten Hei
zungs systeme außer Gefecht setzt, ist in 
einem Passivhaus kein Problem, an klaren 
kalten Wintertagen „heizt” die Sonne. 

Architektonische Planungsfreiheit

Abgesehen von der Forderung nach einer 
relativ kompakten Bauweise und der Son
nenorientierung des Gebäudes gibt es weit
gehend architektonische Planungs frei heit. 
Ein Haus mit einem Pultdach ist genauso 
mög lich wie ein Tirolerhaus mit Sattel
dach. 
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1. Licht ist Leben, Sonne ist Wärme 
Die Südorientierung ist wohl keine spezifi
sche Frage der Niedrig ener gie und Passiv
hausbauweise, sondern ein allgemeines 
Kriterium der Wohn qua li tät. Bei Niedrigen
ergie und noch mehr bei Pass ivhäusern ist 
der Wärme ein trag durch die Fenster von 
zentraler Be deu tung als Primärenergiequel
le. Die Son nen ener gie, die durch die Drei
fach ver glasung ins Haus  innere gelangt, 
über nimmt beim Passivhaus den Groß teil 
der Heizung! Da her sollte in der Planung 
auf die Süd orientierung und eine weitge
hende Ver schat tungsfreiheit durch andere 
Ge bäude, Bäume etc. geachtet werden.

Das Fenster ist die wichtigste, weil wärme
technisch schwächste Komponente der Pas
siv haushülle. Speziell die An schlus s  situation 
ist ein neuralgischer Punkt; ein falscher 
oder richtiger Einbau der Fenster entschei
det über die Funk tionstüchtigkeit des Pas
sivhauses. We sentlich beim Passiv haus sind 
also die ideal eingebauten, hochgedämmten 
Fen sterrahmen. Fens ter sind als Be stand  teil 
der Wär mever sorgung zu be trachten.
 
2. Verdichtung spart Energie und 

reduziert den Grundverbrauch
Auf einen kurzen Nenner gebracht: Wärme
technisch ist die beste Wand jene, die keine 
Außenwand ist. Ein Reihenhaus hat die bes
sere Energiebilanz als einzeln stehende 
Häu ser.

3. Eine kompakte Gebäudeform spart 
Wär   medämmung

In den Wär me  bedarfsberechnungen zeigt 
sich: Je mehr ein Bauwerk von der Form des 
Würfels abweicht, umso mehr Dämmstärke 
muss bei einer gegebenen Zielvorgabe der 
Wär  me qua li tät in die Gebäudehülle ein 
schließlich Fens ter gesteckt werden. Die Flä
che der Au ßen wände der Gebäude wächst 
mit der zweiten, das Volumen der Ge bäude 
jedoch mit der dritten Po tenz. Genau aus 
diesem Grund haben groß volumige Bauten 
im Verhältnis zur Ku batur einen wesentlich 
geringeren An teil an Außen wän den als 
kleinvolumige und damit einen geringeren 
Heiz wär  me be darf. Kleine Baukörper verhal
ten sich energetisch betrachtet ungünstiger 
als große.

4. Das Haus als Daunenschlafsack: 
 je üppiger, desto angenehmer
Außenwände sollten beim Niedrig ener 
giehaus (NEH) einen UWert von unter 0,20 

Eine kompakte Gebäudeform beim Passiv
haus muss nicht steril wirken.

Zehn Ausführungs- und Planungsschritte 
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W/m2K aufweisen, dies ent spricht je nach 
Wandbauart einer Dämm  schichtdicke von 
15–25 cm. Da bei kom men verschiedene 
bautechnische Kons truktionen zum Einsatz, 
die sich zu vier Gattungen zusammenfassen 
lassen:
a. Mauerwerk mit Wärme dämmver bund sys

tem: 15–20 cm Dämmstoff mit Putz 
(„Ther mohaut”).

a. Mehrschaliges Mauerwerk mit 15–20 cm 
Kerndämmung

c. Mauerwerk mit 15–20 cm Wärme däm
mung und hinterlüfteter Au ßen ver klei
dung („Vorhangfassade”).

c. Leichtbauwand, mit oder ohne hinterlüf
tete Außenverkleidung, beidseitig be
plankt, mit einer 20–25 cm dicken Dämm
stofffüllung.

Mut zu XXXL. In früheren Jahr hun der ten 
gerieten Häusermauern aus kons truk tiven 
Gründen dick, meist einen halben Meter 
und mehr. Heute ist es die Dämm stärke, die 
eine NEHWand auf 35 cm und mehr, eine 
PHWand auf 45 cm und mehr Wandstärke 
bringt. 
Die Leichtbauweise ist bei hochwärmege
dämmten Häusern insofern im Vorteil, als 
die tragende Konstruktion in die Dämm
ebene integriert ist und der Wand quer
schnitt damit schlanker ausfällt als bei den 
anderen Varianten. Es gibt auch massive 
Wandbausteine mit 15 cm integrierter Wär
me däm mung, sozusagen die Mehrschalig
keit in einem kom pak ten Baustein inte
griert, auf den dann noch eine weitere Wär
medämmung außen aufgebracht wird: auch 
hier ist der Wand quer schnitt geringer.
Eine besonders warme Mütze für das Dach: 
Es sollte beim Niedrigenergiehaus einen u
Wert von 0,15 W/m2K und beim Passiv haus 
einen uWert von 0,10 W/m2 haben. Dazu 
sind Dämm  stärken von 26 cm bzw. 40 cm 
nötig. Bei geneigten Dä chern sollte in Ab
hän gig keit von der Sparren hö he der größte 
Teil der Dämmung zwischen und ein wei

Der Baustoff Holz eignet sich für den Nie
drigenergie und Passiv haus bau besonders 
gut, denn der konstruktive Auf bau kann 
mit der Dämmschicht in der selben Ebe ne 
angeordnet werden. 
Das ermöglich schlankere Wandauf bau ten 
und erlaubt architektonisch an spruchs 
vol  lere Planungen. Zudem trägt die Vor
fertigung ganzer Hauswände und De cken 
in den Produktionshallen der Holz baube
triebe zur unbedingt erforderlichen und 
auch zu kontrollierenden hohen Aus füh
rungs qualität bei.

Karl Schafferer,
Fa.  Schafferer Holzbau, Matrei

terer Teil auf und/oder unter den Spar ren 
durchgehend angeordnet wer    den. Diese An
ord nung vermeidet Wär me brü cken und 
Un dicht heiten (Spal  ten, Fu gen und Lö cher).
Es sollen diffusionsoffene Unter spann  bah
nen verwendet und unterhalb der Däm
mung eine ausreichend dichte Schicht 
(Dampf  sperre oder Dampf  brem se) ange
bracht werden, die vor allem im Be  reich der 
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6. Sonnenschutz und Spei  che r ma sse 
Bei Häusern können insbesondere im Som
mer am Vormittag und am Nachmittag an 
den Ost und West fas saden durch die tiefer 
stehende Sonne als zur Mittagszeit Überhit
zungspro ble me auftreten. Eine Beschat tung 
ist an der Süd seite am einfachsten durch 
entsprechend weit vorstehende Vor dächer 
zu realisieren. Wo das nicht möglich oder 
erwünscht ist, soll auf einen au ßen liegen
den oder integrierten Son nen  schutz mittels 
Fensterläden, Jalou sien oder Rollos nicht 
verzichtet werden. Dies ist ein nicht un
beträchtlicher Kos ten faktor und daher je
denfalls von vorn herein in die finanzielle 
Pla nung mit ein zubeziehen.
Beim Niedrigenergiehaus in Leicht bau  wei
se ist auf Spei chermassen im Kern des Hau
ses (zum Beispiel Bo den platte aus Be ton, 
Zementestriche oder die Bau  mas se eines 
Kachelofens) zu ach ten. Beim Pas siv haus 
kommen den Spei cher  mas sen aufgrund der 
geringeren Wärme verluste weniger Be
deutung zu, in der Regel reichen hier auch 
beim Leicht  bau die im Haus verbauten Bau
teile.

An schlüsse sorgfältig aus zu führen ist (soge
nannte Spar  ren voll däm  mung).
Fundamentplatten (beziehungsweise Kel ler
de cken, falls sich im Kel ler keine Auf ent
halts räume be finden) und eben so Kel
lerwände sollten beim Nie drige ner  gie haus 
mit einer Dämm  ung von mindestens 20 cm 
Stär ke ausgeführt werden.
Beim Passivhaus ist der Keller in der Re gel 
vom Wohnbereich ther misch ent koppelt 
und nicht gedämmt, oft wird auch über
haupt auf einen Keller verzichtet.

5. „Heizen ist die fortwährende Be he bung 
von Baumängeln”

Die Fortschritte bei der Ent wick lung hoch
wärmegedämmter Fens ter haben das Pas
sivhaus überhaupt erst ermöglicht. Wichtig 
beim pas siv haustaugli chen Fenster ist ne
ben der hochwertigen Drei fach ver glasung 
eine per fek te Rah men däm mung bzw. Stock
 über dämmung und eine optimierte und 
dich te Ein bau si tuation. Nun wird die Ener
gie bilanz positiv: Es kommt im Winter mehr 
Wär  me durch das Fens ter he rein, als nach 
draußen verloren geht.

100% 

52% 

Edelgas 

Metall- 
be schichtung

5% Verlust 

100% 

95% 

3-Scheiben-Passivhausverglasung:

5% der Raumwärme 
geht verloren

3-Scheiben-Passivhausverglasung:

52% der Sonnenenergie
 gelangt ins Hausinnere
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Speichermassen können bei Überhit zung 
des Gebäudes im Sommer durchaus zum 
Problem werden, eine Nut zung dieser Spei
chermassen auch zur Kühlung mittels Bau
teilaktivierung ist da sinnvoll.

7. Vermeidung von Wärmebrücken 
Die Liste der typischen thermischen 
Schwach  punkte und Bausünden herkömm
licher Gebäude, welche bei Nied rig energie 
und Passivhäusern oh ne Aus nah me zu eli
minieren sind:
g Fenstereinbau ohne ausreichende (Über)

Dämmung des Stockes und/oder der Lai
bung oder zu tiefe Po sitionierung in der 
Fensterlaibung hin ter die Ebene der au
ßenseitigen Wär medämmung 

g an die Außenluft grenzende, ungedämm
te Stahlbetonteile, die die Wär   me von 
innen durch die Dämmebene nach außen 
leiten, zum Beispiel bei Balkon oder Log
gia

g der ungedämmte Übergang von der Fun
  damentplatte zum aufgehenden Mauer
werk (eine Schar Gasbetonsteine würde 
schon eine wesentliche Ver bes serung 
bringen, ebenso eine Däm mung unter 
bzw. an den Rän dern der Fun da ment
platte), ebenso der Übergang von der Au
ßenwand zur Dach kons truk tion 

g un genügend gedämmte Rollladen käs  ten
g sämtliche Durchdringungen der Wär 

medämmung von Instal lations rohren und 
ElektroLeitungen.

8. Winddichtheit
Bei den unter Punkt 7 angeführten Schwach
ste llen im wärmetechnischen Be reich gibt 
es meist auch Lecks in der Dichthülle des 
Hauses. Beim Leicht bau aus Gründen der 
Vorsorge von Bau schä den durch Kondensat 
und beim Pas siv haus wegen des ansonsten 
zu hohen Lüf tungs wärme ver lus tes gel ten 
diesbezüglich besonders stren  ge Maßstäbe. 
Deshalb werd en nach Fertigstellung des 

Roh baues und nach der Gesamt fertigstel
lung „Blo werDoor”Tests ge macht, bei de
nen sich n50Werte von < 0,6 ergeben müs
sen. Das heißt: Der Luft wechsel im Sog und 
im Druck  versuch darf bei einem Druck un
ter schied von 50 Pascal zwischen außen und 
innen einen Wert von 0,6 pro Stunde nicht 
überschreiten. 

9. Komfortlüftung
Die Planungs richt linien der Di mensio nie
rung und Leitungsverlegung sind bewährt, 
die Lüftungsanlagen lau   fen seit Jahren auch 
in Tirol komplikationslos in realisierten Pro
jekten im harten Dauerbetrieb (Lüftung, 
Warm wasser). 
Leider ist das Interesse (und damit auch das 
Fachwissen) für Nie drigenergie und Pas

Freisinger Fensterbau GmbH
T: +43 5373 460 46-0 . F: +43 5373 460 46-40
Wildbichler Straße 1 . 6341 Ebbs . Austria
office@freisinger.at . www.freisinger.at

RAHMENLOS

Alphawin-Fenster
Ihr Fenster in die Zukunft



98

sivhauskonzepte mit Kom fort lüf tung bei 
vielen Ar chi tekten, planenden Baumeistern, 
Fach pla nern und Pro   fes sionisten noch im
mer sehr gering. Die kompetenten Fachleu
te in die  ser Sparte sind dünn gesät, gerade 
hier ist aber eine frühzeitige Ein bin dung 
der beteiligten Planer und Pro fes  sio nisten 
zur Um set zung der erforderlichen Qua li
täts sta n dards unbedingt not wen  dig. 
Beauftragen Sie daher bei der Rea li sie rung 
Ih res zu künf tigen Nie d rig ener gie oder Pas
siv  hau ses mit Kom for t lüf tung nur Spe zia
lis ten, die ihre Kom pe tenz anhand realisier
ter Pro jek te bewiesen haben!

10. Sonnenkollektoren und 
Photovoltaik

All das, was im Haus zur Beheizung (Wär
mepumpe), zur Beleuchtung und zum Be
trieb von Haushalts und anderen Geräten 
an Strom benötigt wird, kann man heute 

mittels einer Photovoltaikanlage auf dem 
Dach, an der Fassade oder im Garten selber 
erzeugen. Damit wird das Passivhaus zum 
Nullenergiehaus oder sogar zum PlusEner
giehaus.
Sonnenkollektoren sind zum äußerlich 
sicht ba ren Wahr zeichen der Energiesparge
sin nung des neuen Bauens geworden: da
mit ist eine umweltfreundliche und primär
energieverbrauchsarme Was ser er wär mung 
für Warmwasser und Hei zung vor allem bei 
Niedrig ener gie häu sern möglich. Bei Pas siv
häusern sind Sonnenkollektoren meist 
überflüssig, denn das Warm wasser wird z.B. 
von den in den Kom   paktlüftungsgeräten 
integrierten LuftWasserwärmepumpen be
reit ge stellt, die Ab wärme dieser Wär  me
pum  pen dient zugleich der Vor  wär mung 
der frischen Zuluft. Oder mit der thermi
schen Wärme aus dem Erdinneren (Tiefen
sonden bis 150 m).

www.holzbau-wegscheider.at 
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